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Berlin, 31. Okt. Der Reichswehrminister hat den Truppen¬
übungsplatz in Hohenzollern-Sigmaringen als entbehrlich bezeich¬
nt. Von den zuständigen Stellen wir) jetzt die Möglichkeit er¬
wogen, den Truppenübungsplatz, soweit er sich für Laadbebauung
eignet, zur Ansiedelung von Reichswehrmannschaften und beson¬
ders Kriegsbeschädigtenzu verwenden. Die Verwendbarkeit der
Ländereien für Siedlugszwecke wird untersucht. — Die Kosten
der staatlichen Arbeitsiosen-Unterstützang betrugen ln Deutschland
seit Ausbruch der Revolution bis zum4. Oktober 1919 rund4.'4'
Milliarden Mark. Diese Summe ist auf Grund einer amtlichen
Berechnung festgestellt worden. — Schnelligkeitsprämien für Kar-
tofsellieferungen werden vom Reich empfohlen. Für jeden vom
z. November bis 15. Dezember angelieferten Zentner Speisekar-
ioisel sollen außer den sonstigen Zufälligen2 Mark extra gewährt
werden. Eine Erstattung der Zuschläge aus Reichsmitteln kommt
aber nicht in Frage.

Berlin, 1. Nov. Das Reichsoerkehrsministerium gliedert sich
in drei Eisenbahnabteilungen mit dem UnterstaatssekretärStieler
and 2pitze und zwar in eine Eisenbahnverkehrsabteilung, eine
Eisenbahnaufsichtsabteilung und eine Verkehrsabteilung für Was¬
serstraßen mit Unterstaatssekretär Peters, und eine dritte Abteilung
für Luft und Kraftwesen mit Unterstaatssekretär Eulcr an der
Spitze.

Die Einschränkung des Personenverkehrs.
Die angesichts der Verkehrsnot, vor allem der Schwierigkeit der

Kartoffel- und Kohlenversorgung, unter dem Vorsitz des Reichs-
mkehrsministers am 30. Oktober in Berlin zusammengetretenen
Berkehrsminister der Länder mit Staatsbahnbesitz haben be¬
gossen, jedenfalls bis zur Abbeförderung der Kartoffelernte, der
desseren Versorgung der Bevölkerung mit Hausbrand- und Jn-
Ästriekohle den Personenverkehr weiter aufs äußerste einzuschrän-
len. Auf Grund des einstimmig festgesetzten Planes werden nur
noch etwa 30 Prozent der letzten Friedensleistung gefahren wer¬
den. Nach dieser Maßnahme, die spätestens bis 10. November voll
zur Wirkung kommen wird, kann im wesentlichen nur der Arbei¬
ter- und Lebensmittelverkehr bedient werden. An Fernzügen
werden nur noch einige für das Wirtschaftsleben unentbehrliche
gefahren. Würde diese Maßnahme den gewünschten Erfolg nicht
haben, so müßte mit einer vorübergehend vollständigen Einstellung
des Personenverkehrs gerechnet werden.

Der neue badische Beamteneid.
Karlsruhe, 1. Nov. Das neueste Gesetzes- und Verordnungs¬

blatt enthält eine Verordnung des Staaisministeriumsüber die
Fassung des neuen Beamteneids, der lautet: „Ich schwöre einen
feierlichen Eid zu Gott, daß ich alle Obliegenheiten des mir über¬
tragenen Amtes den Gesetzes-Verordnungen und Dienstvorschrif¬
ten entsprechend gewissenhaft wahrnehmen will. Ich schwöre
Treue der Reichsoerfassung und der Landesverfassung. Dies
schwöre ich so wahr mir Gott helfe." — In der Verordnung wild
dann des weiteren bestimmt, daß auf Antrag des zu Vereidigenden
die Worte im ersten Satz „zu Gott" und der Schlußsatz„Dies
schwöre ich, so wahr mir Gott helfe" weggelassen werden können.
lAlso bedingte Anrufung Gottes. Schriftl.)

kommunale Unterstützung Streikender.
Berlin, 1. Nov. Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter

beider Richtungen in Tegel bei Berlin verlangen, die Gemeinde
solle zur Linderung der Not unter den streikenden Metallarbei¬
tern(!) einen Betrag von 50000 Mark auswerfen, um die Strei-
knden mit rationierten Lebensmitteln durch die Gemeinde kredit-
veise beliefern zu können. Infolgedessen wird der Oberpräsident
MBrandenburg sich mit der Frage zu beschäftigen haben, ob die
Gewährung einer Unterstützung an Streikende, wenn auch nur in
Arm von Lebensmitteln, die geboten werden, durch eine Ge¬
meinde zulässig ist. (Das fehlte gerade noch, daß die Streiklust
behördlich unterstützt wird Schriftl.)

Neutrale Meinungen zur Beachtung.
Ein Schweizer Finanzmann äußerte sich dem Vertreter einer

badischen Zeitung gegenüber zu den letzigen Verhältnissen bei uns:
»Der Jahrestag des Ausbruchs der deutschen Revolution nähert
sich. Deutschland hatte vier schwere Kriegsjahre hinter sich, da
kam die Revolution mit ihren furchtbaren Folgen. In dem Augen¬
blick, wo die Deutschen alle Nerven hätten anspannen müssen, um
den ganzen Unglücksschlag abzuwehren, versagten sie. Das deut¬
sche Volk zeigte sich plötzlich als nervenlose Masse. So stand
Deutschland mir einemmal mitten im Unglück und es kannte sich
nicht mehr aus in seinem Unheil. Anstatt zu arbeiten und zu
sparen, verlegte sich ein großer Teil der Masse auf Nichtstun, ein
anderer Teil trieb unehrliches Handwerk und wieder ein Teil sah
erschreckt zu, ohne die Hände zur Abwehr des Unglücks zu regen.
Das Unglück begann und das deutsche Volk weiß heute noch nicht,
wieviel Schaden es sich in diesem einen Revolutionsjahr selbst
Zugesügt hat! Es sieht nicht, daß Milliarden über die Grenze
geschmuggelt wurden, es glaubt auch heute noch nicht, daß es
selbst Milliarden-Werte in seinem eigenen Lande zertrümmerte.
Ein Jahr Revolution war dem deutschen Volk teurer, als vier
Dchre Krieg. 145 Milliarden wurden von November 1918 bis
September 1919 ins neutrale Ausland geschmuggelt. Rechnet man
)u diesen 115 Milliarden die Summen verlorener Kriegswerte bei
dem ungeordneten Rückzug aus Belgien und Frankreich, die Ver¬
luste infolge der Streiks, die Arbeitslosen-Unterstützungen, die Zer¬
störungen im Jnlcmde usw., so überschreitet diese Summe weit
die der Kriegsanleihen. Millionen gab das deutsche Volk ferner
aus in diesem Jahre für Luxusartikel— Zitronen, Apfelsinen,

Feigen, Zuckerwaren aller Art — wurden im Auslande in Millio¬
nenwerten aufgekauft. So geht es nicht weiter! Arbeiten die
Notenpressen so weiter, so muß Deutschland seinen Bankerott an¬
melden, den seine Finanzminister heute noch schamhaft verschwei¬
gen. Die Schieber und Schmuggler haben Deutschland vollends
das Grab geschaufelt. Notenpressen, Schmuggler und Schieber
sind heute die fleißigsten Arbeiter in Deutschland. Schmuggler
brachten an einem Tage über 100 Millionen Mark nach Bern
und boten sie den Schweizer Banken an. Die Berner Banken
konnten zeitweilig das deutsche Geld nicht mehr unterbringen: so
sank die deutsche Mark, die einst so hoch stehende und geachtete
Münze. Was den Deutschen heute in seinem Unglück lächerlich
macht, ist, daß er glaubt, die Welt mit seinem neuen Geiste be¬
leben zu können. Menschlich ist diese Idee, aber eine bankerotte.
Die Ententevölker spötteln über diese Eitelkeit deutschen Geistes.
Es wäre auch ein Unglück für die Menschheit, wollte sie den heuti¬
gen Zeitgeist, der in Deutschland waltet, sich zu eigen machen.
Das deutsche Volk muß erst das Gift des Wuchers, der Vergnü¬
gungssucht, der Arbeitsscheu aus seinem kranken Körper aus¬
stoßen, muß ein „Teil" werden, der auf sich vertraut. Dann wird
es wieder glänzen in der großen Völkerfamilie."

Ausland.
Wien , 1. Nov. In einer Wählerversammlung, in der

ihn die Kommunisten heftig angriffen, erklärte Staatskanzler
Renner: Wenn uns eine Möglichkeit gegeben wird, zu leben,
dann werden hier die Massen jeden Widerstand brechen und
den Anschluß an Deutschland stürmisch fordern. Das sage
ich im vollen Bewußtsein meiner Verantwortung. Wir
werden künftighin Völkerbundspolitikund nicht Anschluß-
und nicht Revanchepolitik machen.

Wien , 31. Okt. In ganz Jugoslawien herrscht un¬
geheure Spannung, da man in wenigen Tagen den Ausbruch
des Krieges mit Italien erwartet.

Haag, 31. Okt. Es verlautet, daß eine holländische
Finanzgruppe, in der die Twentsche Bank die Führung hat,
einen Kredit von 50 bis 60 Millionen Gulden für deutsche
Zwecke zur Verfügung stellen wird.

Amsterdam, 31. Okt. Die „Times" melden, daß der
japanische geheime Staatsrat den Friedensvertrag mit
Deutschland angenommen hat. Der Friedensvertrag wurde
ratifiziert.

Basel, 1. November. Wie der „Corriere della Sera"
berichtet, soll Bulgarien bedeutende Milderungen sowohl in
territorialer wie wirtschaftlicher Hinsicht im entgültigen
Friedensvertrag zugeteitt erhalten. (Nur Deutschland soll
der Hals noch mehr zugezogen werden. Schriftl.)

Chiasso, 1. November. Einem Kabeltelegramm aus
Newyork zufolge verlautet dort halbamtlich, daß die Re¬
gierung beschlossen habe, die Konferenz-Delegation heimzu¬
berufen.

Kopenhagen, 1. November. Einem Telegramm aus
Helsingfors zufolge ist der französische General Magin dort
angekommen, um die Leitung der alliierten Mission in den
baltischen Provinzen zu übernehmen.

Paris , 1. November. General Fournier, der Verteidiger
von Maubeuge, sowie acht höhere und Subalternoffiziere
haben sich wegen der Kapitulation vor einem besonderen
Kriegsgericht zu verantworten. Bekanntlich hat Maubeuge
am 7. September 1914 nach I4tägiger Beschießung kapitu¬
liert. Damals gab der deutsche General von der Zwehl
dem General Fournier den Säbel zurück in Anerkennung
des guten Wiederstands der Garnison.

London, 31. Okt. Im Unterhaus erklärte Bonar Law,
daß in der nächsten Sitzung des Unterhauses ein Gesetz¬
entwurf gegen Ueberschwemmung des englischen Marktes
mit ausländischen Handelsartikeln eingereicht werde. Diese
Maßnahme, die ursprünglich nur gegen Deutschland gerichtet
war, wird voraussichtlich einen weit größeren Umfang an¬
nehmen, damit auch einer Ueberschwemmung mit amerika¬
nischen Waren gesteuert werden kann. — Lloyd George teilte
im Unterhaus mit, daß die Friedenskonferenz bis zum letzten
Augenblick daran gezweifelt habe, ob Deutschland den Frie¬
densvertrag unterzeichnen werde und daß Fach aufgefordert
worden sei, Vorbereitungen für den Vormarsch nach Berlin
zu treffen. — Gegen neue Unruhen in Alexandrien mußte
eine ansehnliche britische Infanterie - und Kavalleriemacht
zur Unterstützung der ägyptischen Polizei eingesetzt worden.
Es wurden während der Unruhen 39 Polizeiinspekteure und
Beamte verwundet. Etwa 50 Ausrührer wurden verhaftet
und einige davon getötet.

Newyork, 1. Nov. In Cleveland wurden 5 Männer
und eine Frau im Zusammenhang mit einem Komplott, das
die Zerstörung der Polizeizentrale zur Folge hatte, verhaftet.
Die Polizei hat eine Verschwörung entdeckt, die das ganze
Land durch zahlreiche Bombenexplosionen in mehr als 100
Städten terrorisieren sollte.

Der endgültige Kriederrsichlrrtz.
Paris , 1. Nov. Die Proklamierung des entgültigm

Friedens wird auf den 11. November festgesetzt. Die Pro¬
klamation des Vollzugsausschusses würde sich aber bis Ende
November hinziehen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. Nov. Der Krieger - Verein  II hatte aut

gestern abend seine Mitglieder in die Wirtschaft Schumacher ein¬
geladen, um, wie Vorstand Mahler  in seiner Begrüßungsan¬
sprache erwähnte, nach längerer Pause die Kameradschaftlichkeit
zu pflegen und Vereinsgeschäfte zu erledigen. Alte und in den
dreißiger und vierziger Jahren stehende Kameraden waren zur
Stelle, die jüngeren Mitglieder zwischen zwanzig und dreißig
glänzten durch Abwesenheit; sie hatten wichtigeres zu tun, ihr
Tätigkeitsfeld bildete der Tanzboden, wie ein Versammlungsteil¬
nehmer nicht mit Unrecht bemerkte. Oder hatte der erste Be¬
ratungsgegenstand„Einwohnerwehr", sie von der Beteiligung ab¬
gehalten? Fürchteten sie sich vor einer zweiten Auflage des „Mi¬
litarismus", den wir angesichts unserer trostlosen Zustände in
Gestalt eines gutdisziplinierten und vor allem zuverlässigen Heeres
mehr denn sonst zu einer Zeit benötigen, um die Regierung zu
stützen und Land und Volk vor spartakistischen Putschen zu be¬
wahren? Ausführlich verbreitete sich der Vorsitzende über die Not¬
wendigkeit der Einwohnerwehren, deren Organisation, Zusammen¬
setzung, Zweck und Ziel. Gleichzeitig brachte er einen Ausruf der
Hauptstelle für Einwohnerwehren in Württemberg zur Kenntnis
der Anwesenden, daran die Aufforderung zu recht zahlreichen,
Beitritt in die Eiwohnerwehr knüpfend. Stadtschultheih Kno-
de l schloß sich ihm an, indem er u. a. besonders darauf hinwies,
daß politische Putsche in kommender Zeit wahrscheinlich von un¬
sicheren und zweifelhaften Elementen benützt würden, um Räube¬
reien und vielleicht noch schlimmeres auszusühren. Diesen soll die
Einwohnerwehr ebenfalls entgegenterten; ohne eine solche sei man
hilflos dem Diebs- und Räubergesindel ausgeliefert. Aus der
Mitte der Versammlung wurde lebhaft Klage gegen die verkehrten
Maßnahmen der Regierung in der Frage der Höchstpreise geführt,
auch betont, daß die Regierung sich von jenen schützen lassen solle,
welche die Revolution machten, überhaupt löste dieser Punkt der
Tagesordnung mannigfache Kritik aus. Demgegenüber wurde
von Stadtschultheiß Knödel betont, daß die jetzige Regierung von
den vom Volk gewählten Vertretern bestimmt wurde und dieses
auch die Pflicht habe, die Regierung zu stützen. Jeder Einzelne,
ob nun selbständig oder in leitender Stellung, jeder Geschäftsin¬
haber sollte im Interesse seines Betriebs wie seiner Angestellten
letztere veranlassen, in die Reihen der Einwohnerwehr zu treten,
denn wenn durch den kommunistischen Umsturz Handel und Wan¬
del gestört, die Betriebe nicht mehr arbeiten können, dann beginne
auch für die Arbeiter und Angestellten die Not der Arbeitslosig¬
keit. Auch der Vorsitzende hob hervor, daß es für uns alle ohne
Unterschied des Standes und der Parteizugehörigkeit schlimmer
sei, wenn die jetzige Regierung gestürzt und eine Parteidiktatur der
Kommunisten ans Rudar käme; deshalb solle man vorerst alle
Verärgerung beiseite setzen und durch Beitritt in die Einwohner¬
wehr die Regierung zu halten suchen. Freilich könne dies nur
erreicht werden, wenn die Einwohnerwehr sich nicht bloß zu ge¬
selligen Zusammenkünften vereinige, sondern neben Schießen durch
taktische Uebugen bestrebt sei, jeder Eventualität gewachsen zu sein.
Schon die Taffache, daß eine schlagfertige Einwohnerwchr am
Platze bestehe, werde Spartakisten und Kommunisten abhalten,
ihre Untaten hier auszuüben. Verschiedene Einzeichnungen er¬
folgten darauf in die herumgehende Liste. Der zweite Punkt
der Tagesordnungbetraf die von der Stadt zu veranstaltende
allgemeine Begrüßung der Krieger und Kriegsgefangenen. Nach
längerer Aussprache einigte man sich dahin, daß der Verein als
besonders dabei zuständig, sich ebenfalls an den geplanten Aus¬
führungen beteiligen solle; in welcher Weise soll einer demnächst
stattfindenden Besprechung der in Betracht kommenden Persönlich¬
keiten Vorbehalten bleiben. In der im Januar nächsten Jahres
stattfindenden Hauptversammlung soll eine Ehrung jener Mitglie¬
der stattfinden, welche seit 25 Jahren dem Verein angehören. Nach
Erledigung weiterer interner Angelegenheiten schloß der Vor¬
sitzende die von kameradschaftlichem Geist getragene Versammlung
Anschließend daran sprach Vezirksobmann Holzapfel  Vorstand
Mahler den Dank des Vereins für die Führung der Vereinsge-
schäftc aus, ihm gleichzeitig die Gratulation für Berufung zum
2. Bezirksobmann aus'prechend.

Neuenbürg, 1. Noo (Die neue Wochenkarte.) Auf 3. No¬
vember 1919 wird der Nachtrag III zum Binnen-Personentanf der
würt:. Staatseisenbahnen ausgegeben. Er enthält die Bestimw-
mungen über die Ersetzung der Arbeiterwochenkarten(für Hin-
und Rückfahrt und einfache Fahrt) durch allgemein lösbare Wo¬
chenkarten1. Klasse auf (Teilmonatskarten). Die neuen Wochen¬
karten werden für die 1. Wagenklasse auf Entfernungen bis 50
Tarifkilometer, darüber hinaus nur für den Fall eines besonderen
Bedürfnisses ausgegeben. Sie gelten für die Dauer einer Ka¬
lenderwoche von Montag bis einschließlich Sonntag zu beliebigen
Fahrten auf den in der Karte angegebenen Strecken in allen Per¬
sonenzügen mit 1. Wagenklasse. Der Uebergang in eine höhere
Wagenklasse oder Zuggattung ist nicht gestattet. Die Fahrt darf
nicht unterbrochen werden. Wochenkarten, die nach dem Anschlag
am Schalter fertig aufliegen, oder handschriftlich ausgefertigt wer¬
den können, sind ohne Vorausbestellung spätestens eine Stunde vor
der Benutzung zu lösen. Solche Karten werden schon von sams-
tag an für die folgende Woche ausgegeben. Andere Wochenkarten
werden spätestens innerhalb acht Tagen nach mündlicher oder



schriftlicher Bestellung am Schalter verabfolgt . Die Karten sindnicht übertragbar und vor der Benutzung vom Inhaber mit Bor --und Zunamen mit Tinte oder Tintenstift zu unterschreiben . Näheresinsbesondere über die Preise der Karten ist im Tarifanzeiger derwürtt . Staatseisenbahnen . Die Bestimmungen über die Arbeiter¬
rückfahrkarten zur Heimfahrt über den Sonntag werden nicht ge¬ändert.

Neuenbürg , 3 . Okt. Auf das Eingesandt des Herrn
Hauptlehrers Schweikert von Rotensol sind uns aus berufenen
Kreisen weitere Entgegnungen zugegangen , die unsere kurzzum Ausdruck gebrachte Meinung vollinhaltlich bestätigen.
Treffend bemerkte einer der Einsender : „Wie soll denn undwann der zarte Glaube , entstehen in den „feinbesaiteten"
Kinderherzen , vielleicht mit 15 , 16 und darüber Jahren beider Tanzmusik , welche sie schon besuchen ? Wie können sie
glauben , so sie nicht gehört haben ? " Wir lassen die Ein¬
sendungen der Reihe nach folgen und bemerken noch, daß2 weitere Einsendungen Raummangels halber morgen folgen.

Auf die Frage des Religionsunterrichts  möchtenwir mit einem dreifachen Dank an die Schule antworten.
Danken namens der „Frauen und Männer , die sich der Schulenoch erinnern " , und in dunkeln Stunden der äußeren und innerenQual , des Alters und "des Sterbens zumal als einzig Licht fest-halten , was ihnen in der Schulzeit eingeprägt wurde : Sprücheund Lieder , Leben und Leiden mancher Glaubenshelden , des An¬fängers und Vollenders des Glaubens.
Danken , daß gerade der Religionsunterricht in der Schule keintrockenes Fach war , sondern frische Anschauung gab ; daß hier ge¬rade unter dom Einfluß der neueren Erziehungskunde nicht nurLehre  geboten wird sondetn wahrhaftiges Leben.
Danken , daß die Kinder nicht nur etwas lernen sollen in derLernschule , sonder etwas werden in der Schule der Erziehung.Sie hat bis jetzt noch die Kinder hingeführt zur Ehrfurcht  vordem Heiligen.
Damit ist nicht irgend etwa Unbestimmtes gemeint . Wirkönnen Dank unserer Schulbildung nicht mehr um 2 Jahrhundertezurück. Damals in der Aufklärung wähnte man , es gäbe irgendeine unbestimmte „konfessionslose " Religion , einen Auszug ausanderen . Dann könnte der Staat jetzt eine neue Schul - undStaatsrel 'gion erfinden Es gibt doch auch nicht irgend einen

unbestimmten Baum , sondern nur ganz bestimmte , wie Tanneoder Buche . Sie mögen im Mischwald zusammenstshen , aberjeder behält seine eigene Art . So gibts auch Religion nur inihrer Eigenart und wenn in unserem Volk katholische und evangelische Konfession gemischt sind , mögen sie im Wettbewerb desGlaubens und der Liebe dem Ganzen dienen.
„Daß keine zwei Pfarrer dasselbe glauben , ist so richtig wiedie Binsenwahrheit , - aß keine zwei Blätter , keine zwei Menschensich völlig gleich sind . Wir glauben überhaupt nicht an etwas,sondern nur an den Einen Herrn und Gott . Wie seine Sonne inden Tautropfen vielfältig leuchtet , so nimmt das Vertrauen injedem Herzen besondere Färbung an . Aber wie es bei aller Ver¬

schiedenheit der Farbenbrechung und Mischung ein Licht ist undeine Sonne , so ein Glaube und ein Gott.
Diese Fragen der Religion und des Unterrichts führen derartin die Tiefe von Lebensanschauung und Lebensart , daß sie in kur¬zen Zeitungsartikeln nie ergründet werden . Darum freuen wir«ns , wenn die Gemeindeglieder der Aufforderung des Lehrersfolgen und recht zahlreich zum Pfarrer kommen.

Engelsbrand , Pfarrer Klotz,am Tage der Reformation.

Auf das Eingesandt von Herrn Hauptlehrer Schweikert -Roten-sol im Enztäler Nr . 254 erwartet wohl mancher Leser desselben«ine Antwort des in dem betr . Artikel selbst angeredeten Pfarramts , bei welchem die Männer und Frauen sich erkundigen sollen,wie es mit der Wahrheit in einigen angeführten Stücken des christ¬lichen Glaubens sich verhalte . Daraus könnte der Anschein ent¬stehen , als ob auf solche Fragen in der kirchlichen Verkündigungkeine oder keine genügend klare Antwort zu bekommen wäre.
Kirchgänger von Rotensol werden aber bestätigen können , daßz. B . gerade an Ostern und am Dreieinigkeitssest (weil diese ge¬sonnt sind) ausdrücklich davon die Rede war , warum u . inwiefernwir Menschen von heutzutage noch an die Auferstehung Jesukhnsti und an einen dreieinigen Gott glauben und glauben kön¬nen. Es wird also der Gemeinde nichts vorenthalten und nichts

verschleiert . Da an diesem Punkt das Pfarramt selbst angeredetwar und die weitere Oeffentlichkeit eine Aeußerung verlangenkann , so sei sie hiermit gegeben . Sonst auf den Artikel weiter ein¬zugehen , halte ich bis jetzt nicht für notwendig . Erschreckten Ge¬mütern kann dies zur Beruhigung mitgeteilt sein , daß von den4 Herren Vikaren , die neben mir schon im Pfarramt tätig waren,nach einiger Zeit ganz unaufgefordert und unbeeinflußt von mei¬ner Seite bestätigt wurde , wie die Kinder — gerade , von Roten¬sol — so frisch und fröhlich mit lebhafter Anteilnahme dem Re¬
ligionsunterricht folgen . Sie machten also nicht den Eindruck , daßsie mit diesem Unterricht geplagt wurden . Haben diese Herren— sie waren recht verschieden von einander — in derselbenSchule mm Gespenster gesehen ? Auch was am Tag vor der letzten
Konfirmation sogar von Konfirmanden gesprochen wurde undtags darauf im ganzen Kirchspiel aus Anlaß der anfänglichen Ab¬lehnung von Herrn Hauptlehrer Schweikert , die Konfirmandenwie seither üblich auf ihrem Gang zur Kirche zu begleiten , hättezum mindestens Len Beweis erbracht , daß es die Leute doch nochfreut , wenn solche kirchliche Sitten und Gebräuche und damit wohlauch Konfirmanden - und Religionsunterricht noch geachtet undgeehrt werden . Pfarrer Faber - Dobel.

Neuenbürg , 2 . Nov . Die Gemeinderäte sind jetzt er¬
mächtigt worden , zu den Taggeldern eine Teuerungszulagefür die Gemeinderatsmitglieder in großen und mittlerenStädten bis 6 <̂ ü, in den übrigen Gemeinden bis 4
zu gewähren.

Wildbad , 1. Nov . Dem Hösrat Dr . Schober , Ober¬
stabsarzt d. L . a . D . wurde für seine Verdienste als Chefarztder Wildbader Lazarette während des Krieges vom Reichs¬
wehrminister das Eiserne Kreuz 1l. Klasse am weiß -schwarzenBande verliehen.

Calw , 2 . November . Die Zahl der ständig hier woh¬
nenden Personen beträgt nach der Volkszählung 5689.

Württemberg.
Schnait , O .-A . Schorndorf , 31 . Okt . (Weinwucher .) liebereinen unerhörten Vorfall von Woinwucher wird hier und in Stutt¬gart viel gesprochen . Ein Stuttgarter Gastwirt , der seit 19 Jahrenseinen Schnaller vom gleichen Weingärtner gekauft hat , bestellteauch heuer seinen Bedarf . Der Wein wurde ?bm zugefagt Nacheiniger Zeit erhielt er die Aufforderung , zum Fassen des Weineshierher zu kommen . Da er selbst verhindert war , schickte er pünkt¬lich seinen Buchhalter . Der Wein wurde gefaßt und verladen.Als das Fuhrwerk abgehen sollte , wurde es vom Erzeuger zurück¬gehalten und an den Buchhalter die Frage gestellt , welchen Preisder Gastwirt bezahle . In allen Jahren war der laufende Preisgültig gewesen . Der Buchhalter antwortete , er habe von seinemPrinzipal wegen des Preises keine bestimmte Anweisung erhalten,werde aber sofort an ihn telephonieren , und tat dies auch . Alser vom Fernsprecher zurückkehrte , wurde er von dem Weingärtnermit der Mitteilung überrascht , daß der Wein inzwischen zum Preisevon 2500 Mark für Len Eimer an einen Dritten verkauft sei.Jeder Widerspruch , auch die Einrede , daß der Wein doch bereitsals Eigentum des Stuttgarter Gastwirts zu gelten habe , bliebunbeachtet . Gegen diese treulose Handlungsweise , die sich alsgemeiner Wucher darstellt , und das Ansehen von Schnait alseinem alten Weinorte , wo sonst Treu und Glauben herrschte,schwer gefährdet , muß öffentlicher Protest erhoben werden . DerFall ist dem Kriegswucheramt angezeigt und wird hoffentlich dazuführen , daß die gesamte Weinladung beschlagnahmt und der Wu¬cherer streng bestraft wird.
Leonberg , 1. Nov . Wie das Oberamt bekannt gibt,muß der Bezirk Leonberg für die Nutzviehlieferung an Frank¬reich und Belgien 20 Kühe und 15 tragende Rinder auf¬bringen.
Oberndorf , 1. Nov . Infolge der Brennstoffnot Haidie Ortsschulbehörde auf Antrag des Gemeinderats beschlossen,während der Wintermonate in sämtlichen Schulen die Durch¬

arbeitszeit einzuführen . Es wird also nur von 8— 12 Uhr
10 Minuten Schule gehalten . Die Nachmittage sind schul¬frei . Nur Mittwochs wird am Nachmittag für die Fort¬
bildungsschule Unterricht gegeben . Durch diese Neueinteilung
werden 260 Raumeter Stockholz erspart . — An Krieger¬

Die feindlichen Brüder.
, Kon Heinrich Riff.

19. ' (Nachdruck! verboten .)
„Ich glaubte , Du wüßtest es, " fuhr der Bauer fort,

indem er beruhigend an den Unglücklichen herantrat.
„Hätte ich dies geahnt , so würde ich es Dir nicht gesagthaben . Deine Mutter hat ja schon seit Wochen krank
darnieder gelegen — hast Du auch das nicht gewußt ?"

Erich schüttelte verneinend den Kops ; die Tränen
rannen unter seinen von der Arbeit harten Hände herab.

„Ich habe sie nicht wiedergesehen !" rief er klagend.„JH — ich habe sie in die Grube gebracht !"
Dann sprang er auf.

^ „ Wann wird sie beerdigt ? " fragte er.
„Heute nachmittag um zwei Uhr . Es wird eintzwßes Begräbnis werden ."
„Um zwei Uhr, " wiederholte Erich . „ Dann kannHK .noch hin ."
„Unmöglich ! Es ist zwölf Uhr bereits , kein Menschkann den Weg in zwei Stunden zurücklegen, " entgegneteder Bauer.
„Ich kann es !" rief Erich , raffte seine Axt aufund stürzte fort.
„Du kommst nicht mehr hinab !" rief der Bauerihm nach.
Erich hörte ihn bereits nicht mehr . Ihn kümmertekein Weg und nicht die Steilheit eines Abhanges , er

hatte nur den einen Gedanken , daß er in zwei Stundendas Dorf erreichen müsse . Unsagbarer Schmerz drohteihm die Brust zu erdrücken und immer und immer wieder
rief es ihm ins Ohr : „ Deinetwegen Hain sie sich ge¬härmt und gegrämt . Du hast sie unter die Erde gebracht !"

Und dann wieder zuckte es wild in ihm aus , weiler ohne Nachricht von der Krankheit und dem Todeseiner Mutter gelassen worden war . War er denn so
ganz verstoßen , hatte er ein jo großes Verbrechen be¬

gangen , daß er nicht einmal mehr Teil hatte an seinerMutter!
Mehr als einmal stürzte er an steilen Abhängenin seiner Hast nieder , seine Hemdärmel zerrissen , seine

Hände ' bluteten , er empfand es nicht . Es gab einen
näheren Weg zum Tale , derselbe führte durch eine sichlang hinziehende Senkung . Nur Schilf - und Moorpflan¬zen wuchsen in derselben . Im Winter , wenn der Boden
festgefroren war , hatte er den Sumpf öfter überschritten,
und er wußte , einen wie weiten Umweg er dadurch ver¬
meiden konnte . Ohne Zögern wählte er diesen Weg , ersank oft bis über die Knie in dem schwarzen Moore
ein , was tat es , und wenn er ganz in dem Moore
versunken wäre , so wäre  der Schmerz , der ihm fast die
Besinnung raubte , mit einem Male gestillt gewesen.

Und er kam glücklich hinüber . Unaufhaltsam stürzteer weiter und dachte nicht an seine zerrissene und be¬
schmutzte Kleidung . Seine Kniee zitterten von der über¬
großen Anstrengung , seine Brust rang keuchend nach
Atem , die Kräfte drohten ihn zu verlassen , als er dasDorf bereits erblickte.

Fast besinnungslos brach er zusammen . Da töntedas Läuten der Kirchenglocke an sein Ohr , es war das
Grabgeläute für seine Mutter , er raffte sich zusammen undstürzte weiter . War es nicht , als ob seine Mutter ihnriefe ? Wie klagend die Glockenlöne klangen ! Jeder Ton
durchbohrte sein schmerzlich zuckendes Herz.

Der rcichgeschmückte Sarg der Bänrin stand über deroffenen Gruft , der Pfarrer hatte soeben die Grabrede
beendet und den Segen gesprochen . Ringsum stand das
Gefolge , die Verwandten und Bekannten , die angesehen¬
sten Bauern der ganzen Umgegend . Vinzenz , Dorotheaund Sulzer standen zunächst an der offenen Gruft , sie
weinten nicht , aber sie machten wenigstens ein betrübtesGesicht . Christine wurde von einer nahen Verwandten
gehalten , da der Schmerz sie überwältigte . Mit derMutter wurde ihr das Lirbste auf der Erde in die Gruft
gesenkt . Der Ba r̂er war nicht zugegen , er jag kraul und

witwen und bedürftige Eltern von Kriegern werden von derj-Offen,Stadt Brennmaterialien zu ermäßigtem Preis abgegeben " z unte
Tübingen , 1. Nov . Der Gemeindepfleger Mn

Bohnenberger von Langenbrand und sein 18jähriger Dienstknecht Gottlieb Steimle von Oberlengenhardt standen vor der ^dem Schwurgericht wegen Meineids bezw . Anstiftung Marz!Falscheid . Bohnenberger , der wegen Ochsenschmuggels ins jleiscĥ
Badische erheblich vorbestraft ist, hatte seinen Knecht dabin Mlstdbeeinflußt , daß dieser bei einer schöffengerichtlichen Verhand fruebelung in Neuenbürg unter Zeugeneid aussagte , er wisse nichts Äeischer-davon , daß zwei Ochsen vertauscht wurden , er könne nichts" ^sqgen . Dem Dienstknecht schlug jedoch sein Gewissen, M Bsterwcer legte bald darauf ein unumwundenes Geständnis ab, das «useriener, beeinflußt von seinem Dienstherrn , vor dem Schöffen- Dstimrgericht unwahre Angaben gemacht habe . In der Verhandln ^ tziogeEvor dem Schwurgericht bestätigte er diese Aussagen , er HM st Ottodurch Aussage zu Gunsten seines Herrn freundliche Ix, schielten
Handlung zu erlangen , auch habe er die Bedeutung des
Eides nicht gekannt . Der angeklagte Bohnenberger bestch . §den Ochsentausch wie auch eine Anstiftung zum Meineid und .
bezeichnte den Steimle als einen lügnerischen Burschen . Ae Mia st
Geschworenen bejahten bei Steimle die Frage nach fahr- Wneuenlässigem Eid , aber ebenso die Frage , ob Steimle ein tz-
ständnis abgelegt habe , ehe ein gerichtliches Verfahren rve,..Meineids eingeleitet wurde . Das hatte die FreisprechW Aindwöides Dienstknechts zur Folge , während -der Dienstherr Bohnen-
berger wegen Anstiftung zum Falscheid zu 6 Monaten Ge- "̂7Amfängnis , abzüglich der Untersuchungshaft , verurteilt wurde. MbWie wir hören , soll der Verurteilte gegen das Urteil Be- Wer,rufung eingelegt haben . Mskom'n

Miiusingen , 1. Nov . Wie das Metzinger Volksblatl t>t es, rrberichtet , plante die Sicherheitskompagnie Münsingen einen ^
Putsch , der sich hauptsächlich gegen die Bauern richten sollte. ^Sie wollte bis nach Stuttgart ziehen , um sich an dem Nft G
volutionstage mit den dortigen Kommunisten zu vereinigen. K rechDas Blatt berichtet weiter , mit Maschinengewehren seien die MummeAufrührer durch die Einwohnerwehr in Schach gehalten , ein Az)! AuLeutnant und ein Feldwebel nach Ulm befördert und die »« eich
Kompagnie selbst aufgelöst worden . (Nette Hüter der ^ ein IOrdnung ! Schrift !.) , beireffe

Ulm , 1. Nov . Die gegenwärtige Unlust zur Arbeit § werdewird deutlich gekennzeichnet durch die Erfahrungen der chdie üStadt bei Holzzerkleinerungsarbeiten . Man hatte Notstands- «und zu
arbeiter zum Zerkleinern von Holz beigezogen . Eine Gruppe Pen lassesägte und spaltete im Akkord, die andere im Taglohn . Das
Ergebnis war , daß bei der elfteren das Zerkleinern von27 Raumetern auf 283 Mk ., bei der letzteren auf 940 Mk.
zu stehen kam . Die Beschäftigung im Taglohn , die an¬
scheinend nicht zur Arbeit ausarten sollte , wurde sofort ab¬geschafft.

Baden.
Karlsruhe , 1. Nov . Das städtische Elektrizitätswerk

Karlsruhe muß infolge Ausbleibens der Kohlenlieferung vonheute ab seine Stromerzeugungsmaschinen stillegen . Da achdie Stromlieferung vom Murgwerk her infolge des niedrigen
Wasserstandes der Murg auf ein Minimum eingeschränkt ist,wird der städtische Straßenbahnbetrieb eingestellt , ebensohört die Kraftstromversorguug sämtlicher Betriebe mit Aus¬
nahme der lebenswichtigen Werke , sowie des Gas - und
Wasserwerks auf . Voraussichtlich wird abends nach zehn Uhr
die Stromentnahme zu Beleuchtungszwecken vollständig ver- .boten . Außerdem ist beabsichtigt , daß die Kinos u . sonstige
Vergnügungsstätten ganz geschlossen werden . « licke

Freiburg , 1. Nov . Wegen Preistreiberei mit Wein d̂en gefstand der Privatmann Joseph Holzhauer vor dem Schöffen- der billi
gericht . Er hatte 5000 Flaschen Wein an einen Pförz - chngrvaheimer Fabrikanten um den Preis von 6,80 Mk . die Flasche ft in einverkauft , den er selbst für 5 .10 Mk . ängekauft hatte . Das Ms Duf
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matt daheim . Er hatte sich gewaltsam aufrafsen wollen,um seiner Frau die letzte Ehre zu erweisen , ohnmächtigwar er zurückgesunken.
Da stürzte Erich auf den Friedhof . Nicht wissend,was er tat , schob er die Leidtragenden zur Seite , er

drängte hastig seinen Bruder , den er gar nicht erkannte,zurück und stürzte mit lautem Rufe des Schmerzes neben
dem Sarge auf die Kniee . Die Axt war von seiner
Schulter gefallen , und von Schmerz überwältigt , heftig
schluchzend bedeckte er das Gesicht mit den blutbeschmutz¬ten Händen.

Er fach wild aus . Wirr hingen seine Haare über die
Stirne , seine Kleidung war zerrissen , seine Stiefel warenmit Schmutz bedeckt.

Bestürzt wichen die Zunächststehenden zurück, siewußten ja nicht , weshalb Erich so wild und zerrissen
aussah . Erstaunen und Unwillen über die Störung des
Begräbnisses machten sich laut . Tie Leute begriffenden Schmerz des Unglücklichen nicht , der nicht wahr¬
nahm , was um ihn vorging.

Vinzenz war erbleicht . Er zitterte bei dem An¬blicke des Bruders , den er haßte , sein Stolz fühlte sichgekränkt , weil Erich in dieser Kleidung inmitten der
Leidtragenden am offenen Sarge kniete , seine Augenwaren starr auf die wild aussehende Gestalt gerichtet.

„Willst Du diese Schmach ruhig dulden ?" wandte sichDorothea an ihn.
„Nein, " entgegnete Vinzenz mit leidenschaftlich auf¬

zuckenden Augen.
Vergessend , daß er am Grabe seiner Mutter stand,trat er rasch auf Erich zu, erfaßte ihn an der Schulterund riß ihn zurück.
„Was hast Tu hier zu suchen ?" rief er . „ Soll

der Bettelvogt Dir sagen , wohin Tu gehörsi ? "
(Fortsetzung folgt .)
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^ssenaericht kam zu der Auffassung , daß die Angelegen-
^ .inter die Reichsamnestie falle und das Verfahren ein-
Men sei- (Dieses Gerichtsurteil wird allgemein Be¬
iden erregen .) — Die Metzgermeister Freiburgs , soweit

^der Innung angehören , haben den Beschluß gefaßt , jede
szw. Anstiftung ^ ^ warzschlachwng und jeden Handel mit schwarzgeschlachtetem
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energisch zu bekämpfen . Jedes einzelne Jnnungs-
'Hed verpflichtet sich durch Namensunterschrift , im Falle
"Übertretung des Beschlusses 1000 Mk . in die Kasse der

«er -Innung zu bezahlen.
Mannheim , 31 . Okt. Ber der ' heutigen Oberbürger-

û rwabl für den zum Oberbürgermeister nach Karlsruhe
Geständnis ab däUmfenm Dr . Finter hatten von 124 Wahlberechtigten 82
vor dem Sch'öss». stimmt , die sämtlich ihre Stimmen auf den vorge-

^ gemeinsamen Kandidaten Herrn Oberamtmann
-Aussagen , Vr 'k2 kH Wallt in Karlsruhe abgaben ^ Die Unabhängigen

.̂ch lten sich der Abstimmung.
Vermischtes.

^ übertriebene Kampf gegen die Fremdwörter . Die Tat-
ick daß der Deutsche viele Fremdwörter braucht, die nicht not-
2ill sind, schafft die andere nicht aus der Welt , daß man in
di,«uen Zeit nun einmal nicht ohne viele, in Fleisch und Blut
Mm übergegangene Fremdwörter ein normales Schriftstück
Mbfassen kann. Auf welche Abwege man bei Bekämpfung der
Mdwörter gerät , zeigte seinerzeit der Erlaß eines preußischen
Misters, in dem eine gegen die Fremdwörter
Mete Eingabe zur Beachtung empfohlen wurde,
tz, diesem Erlaß kamen folgende Wörter vor, von denen wohl
i» nd behaupten wird , daß sie rein germanischen Ursprungs sind:
Wer, Handelskorprationen, Staatsregierung , Material , Peti-
Kommission, Firmen , Industrie , Fabrikant , Interessenten . Nun

Netzinqer Volksblati tt es, wie die „Allgemeine Rundschau" schreibt, Menschen, die
ie Münsingen eine WirklichÄ H^ n nehmen, was sie lesen, die ernsthaft bemühtlauern r ckn-.» "d, die deutsche Sprache von „Fremdkörpern zu reinigen , unds. , >Ee . ^ in diesem Bestreben selbst ein „Ministerialreskript " nicht heim sich an dem Re- . ,» Einer dieser Menschen veröffentlichte darauf im „Ulk" fol
nsten zu verewigen. recht ernsthaft zu nehmende Antwort auf den an die Han¬
ngewehren seien die Mammer gerichteten Erlaß : „Euer Ausgezeichnetheit (Exzel-
Zchach gehalten , ein qj! Aus dem Geheimschristungsziinmer (Sekretariat ) des Euer
n befördert und die usMichnetheit unterstellten Bearbeitungsbezirks (Ressort) ging
(Nette Hüter der lL ein königliches Dienstmannenschriftstück (Ministerialreskript)>, betreffend den übermäßigen Gebrauch der Fremdwörter in der
Unlust m r: - titriebsamkeit(Industrie ). Wir begrüßen dasselbe aufs lebhaftestec L ch werden es bei der nächsten Zusammentragung (Konferenz)

Erfahrungen der H die Vorsitzung (Präsidium ) dem Vollen (Plenum ) umerbrei-
- und zur Meinungsverschiedenheitsauseinandersetzung (Debatte-
Len lassen. Indem wir hoffen, daß das Ergebnis einem hohen
Hmannzusainmenberatungskörper (Ministerkollegium ), sowie
Ächen Herren Stoffbearbeitungsmilgliedern (Dezernenten ) zur
M und zur möglicherweise herauskommenden (eventuellen)
Nachreinigung in ihren eigenen Schreibräumen (Bureaus ) ge-
W wird, zeichnet hochachtungsvoll Euer Ausgezeichnetheit ganz
zcknste Handelskammer ."

! Ne Bezeichnung „Reger " ist in Ludwigshafen verboten . Die
Wchimng„Neger " oder „Schwarzer " wird von den schwarzen
DM als Beleidigung empfunden . Der Platzkommandant von
sMtzhafen läßt die Bevölkerung , insbesondere die Jugend,
mas aufmerksam machen, dies zu beachten. (Armes Deutsch-
Ä, daß du dir solche Vorschriften machen lassen mußt !)
Ne Angströhre des Seligen . Die flinken Hände der Putz-

chlilmen haben die bewundernswerte Gabe , alte Ladenhüter
geschmackvolle neue Sachen umzuwandeln . In dieser Zeit , wo
l meisten Volksgenossen zu äußerster Sparsamkeit gezwungen
i>, kommen alte Zylinderhüte wieder zu seltsamen Ehren . Hier
dda sieht man in Heidelberg Frauen , die den Zylinderhut ihres
lügen in moderner Aufmachung als neuesten Winterhut tragen,
kAngströhre wird um die Hälfte verkürzt, mit einer schicken
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oor dem Schöffen- her billige Kaufmann . Einen eigenartigen Kniff für den Kun-

ismg wandte ein Liverpooler Geschäftsmann an . Er veröffent-
>te in einem dortigen Blatt folgende Anzeige: „Kauft nur bei

Das Es Duffer Scroodge . Er kann alles billiger geben, weil er
Wchlle ist und weder für hungrige Kindermäuler , noch für
>putzsüchtiges, aufwandtreibendes Weib zu sorgen hat . Beeilt
ch jedoch, denn er ist nicht abgeneigt , dennoch bald zu heiraten,
M er die passende Ehegenossin findet." — Der Mann hat in-
Ndieser Anzeige kolossalen Zulauf aller heiratslustigen Damen«rpools.
Carnegies Grabschrifi . Wie nunmehr bekannt wird , hat Car-

Mletztwillig verfügt , daß folgende Grabschrift seinen Grabstein
Me : „Hier ruht ein Mensch, der es verstanden hat, sich von
An Mitmenschen Dienste zu verschaffen, die mehr wert waren
»er selbst."

Adermund. Ort der Handlung : Kinderspielplatz in einer
r« des Allgäus . Zeit : Gegenwart . Personen : sechs- bis

Mädchen . Es wird „Kaufladen " gespielt. -
- Ich möchte gern einen Stoff kaufen."

.' »Bringen Sie mir drei Pfund Butter , dann bekommen
jsMenStoff ."
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Neuere Nachrichten.
Stuttgart , 1. Nov . Vom Montag , den 3 . November,

treten folgende Fahrplanänderungen ein:
t . Zug v 18 lauft ab Stuttgart früher und zwar

Mgart ab 9 .20 vorm ., Mühlacker ab 10 .19 , Bruchsal
10.55, und erhält als Zug Ist lil Fortsetzung nach Fried-
Nld zum Anschluß an den Zug Ist II nach Frankfurt
«ü: Bruchsal ab 10 .58 vorm ., Heidelberg an 11,37 vorm .,
Michsfeld an 12 .00 mittags , Friedrichsfeld ab 12 .10
V , Frankfurt a . M . an 1.38 mittags . Anschluß an
^Zug v 175 nach Essen ; Frankfurt a . M . ab 2 .00

2 . Es fallen aus : Zug v 85 Mannheim ab 10 .43
vorm , nach Frankfurt a . M ., Zug O 86 Mannheim an
8 52 nachm ., von Frankfurt a . M ., Zug Ist 156 — 156a Frank¬
furt a . M . ab 12 .22 rachm ., Heidelberg 2 .19, Zug v 15
Heidelbergab 4 .20nachm ., Frankfurt a . M an 6 . 10 nachm.
Die Verbindung Frankfurt a . M .— Heidelberg an den Zug
Ist 156a — 53 Heidelberg -Stuitgart -München wird durch
den Personenzug 922 aufrecht erhalten : Frankfurt a . M . ab
11 .03 vorm ., Heidelberg an 1.58 nachm , Heidelberg ab
2 25 nachm ., mit Zug v 156a — 53 , Stuttgart Htbf . an
5.00 nachm.

Stuttgart , 1. Nov . DK Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen teilt mit : Der Bedarf an bedeckten Wagen für
die Beförderung von Lebensmitteln besonders Kartoffeln,
ist, auch infolge der derzeitigen Frostgefahr , ein solch außer¬
ordentlicher , daß bis auf weiteres Eil - und Frachtstückgüter
nicht angenommen werden können , ausgenommen Lebens¬
mittel und Getränke sowie Verpackungsmaterial hierfür , Be¬
leuchtungsstoffe , Betriebsstoffe für Motoren und Heizöl,
ferrier in offenen Wagen Wald - und Obstpflanzen.

Stuttgart , 1. November . Ernährungsminister Graf
hat die Geschäfte seines Amtes am 30 . Oktober übernommen.
Er hält täglich Sprechstunden von 4— 5 Uhr nachmittags,
nur Samstags vormittags von ffrlO — ' /sll Uhr.

Suttgart , 2. November . Die Volksschulkammer des
Landeslehrerrats hat den Entwurf eines Notschulgesetzes
durchberaten und an das Staatsministerium weitergeleitel.
Unter dem jetzigen Landtag kann es aber nach den bindenden
Abmachungen im Staatsministerium nicht mehr verabschiedet
werden . »

Stuttgart , 1. November . Der Abg. Theodor Fischer
(B . P ) hat folgenden Antrag eingebracht : Der Landtag
wolle beschließen : Das Staatsministerium zu ersuchen, bei
Vergebung von staatlichen Arbeiten die Bestimmungen , die
Preiserhöhungen infolge Steigens der Materialpreise zwischen
der Zeit des Vertragsabschlusses und der Ausführung der
betreff -nden Arbeiten ausschließen , dahin abznändern , daß
in solchen Fällen , in denen eine Härte vorliegen würde,
eine entsprechende Nachvergütung zu erfolgen hat.

München , 3. Nov . Die Zentralheizung ist nicht in
Betrieb , sodaß die Bevölkerung bei der jetzt eingetretenen
scharfen Kälte frieren muß . Die bayerischen Vertreter an
der Besprechung der süddeutschen Minister , die in Stuttgart
über die süddeutsche Kohtennot stattfand , fuhren laut
„Deutscher Allgemeiner Zeitung " nach Berlin , um bei der
Reichsregierung die beschlossenen Maßnahmen zur Behebung
der Kohlennot zu vertreten.

München , 2 . Nov . Vom Neichswehr -Gruppenkom-
mando lV wird im Einverständnis mit dem Ministerrat zu
der Bekanntmachung vom 31 . X . 19 . betr . Reoolutions-
feiern erläuternd verfügt : 1. Der Abschluß der Feiern hat
am 9 . X >. oder am anderen Tage spätestens mit Anbruch
der gesetzlich eintretenden Polizeistunde zu erfolgen . 2 . An
dem schon bisher bestehenden Verbot von Versammlungen
unter freiem Himmel und Demonstrationszügen wird nichts
geändert . 3 . Die Versammlungsgenchmigungen sind von den
bekanntgegebenen Militärstellen einzuholen.

Wiesbaden , 1. Nov . Der Oberbefehlshaber der Alli¬
ierten enthob den Bürgermeister Dr . Glaestng feiner Stell¬
ung . der beschuldigt wird , daß er durch schlechte Verwaltung
und Unvorsichtigkeit zu der schlimmen Lage in der Saar¬
kohlenversorgung Wiesbadens viel beigetrageu habe . Außer¬
dem soll er den französischen Behörden von den Zuständen,
die die Tätigkeit der hiesigen Dienstzweige und die öffent¬
liche Ordnung gefährden könnten , erst spät in Kenntnis ge¬
setzt haben . Nach der Frankfurter Zeitung ist diese Be¬
gründung eine ganz hohle Ausrede . Aufrechte Haltung
gegenüber der Besatzungsbehörde führte zu einer Gewalttat.

Koblenz , 31. Okt. Unter dem Eindruck des energischen
Eingreifens der amerikanischen Behörden , die gegenüber
dem Schieber - und Wuchertum mehr Entschlossenheit be¬
weisen als die hiesige Verwaltung , hat eine fluchtartige
Abreise der die hiesigen Hotels und Kaffeehäuser bevölkern¬
den Schieber eingesetzt. Bei der Abfassung der Schieber
waren auch Berliner Kriminalpoüzisten beteiligt . In dem
Lager eines einzigen der Verhafteten wurden allein für etwa
5 Millionen MaÄ geschobener Waren , zumeist Schokolade
und Zigaretten , beschlagnahmt.

Berlin , 3. November . General der Inf . von Freytag-
Loringhoven bespricht in der Kreuzzeitung die Gefahr , daß
der ganze Apparat , der in Gestalt des Untersuchungsaus¬
ausschusses und des Staatsgerichtshofes in Täligsgit gesetzt
wird , nur aufs neue Verwirrung in unser Volk tragen wird.
Auf die Feinde aber würden seine Feststellnngen nicht über¬
zeugend wirken , weil sie nicht überzeugt werden wollten.

Berlin , 3. November. Der Zustand des Abg. Haase
hat sich im Laufe des gestrigen Sonntags etwas gebessert.
Das Fieber hat nachgelassen und die Herztätigkeit hat sich
gebessert . Komplikationen sind im Augenblick nicht zu be¬
fürchten.

Berlin , 3 . November . Das „Berl . Tagebl ." enthält
Mitteilungen von einer Protestaktion hervorragender englischer
Persönlichkeiten gegen die von der Entente geforderte Ab¬
lieferung von 140000 Milchkühen aus Deutschland . Der
Einspruch wird im Interesse des Lebens und der Gesund¬
heit deutscher Kinder erhoben . Es wird Ablösung der Ent¬
enteforderung durch eine Geldsorderung erhoben.

Kopenhagen , 2. Nov . Bei einem Eisenbahnunglück
bei Vigerslev sind 41 Personen getötet worden . Neun
Leichen , wurden unter der umgestürzten Lokomotive gefunden.

Berlin , 1. Nov . Von zuverlässiger Seite sind der
deutschen Regierung Nachrichten zugegangen , daß im Saar¬
gebiet Gerüchte verbreitet werden , wonach die deutsche Re¬
gierung an die französische mit dem Anerbieten herangetreten
sei, das Saargebietschon jetzt gegenUeberlassung entsprechen¬
den Kolonialbesitzes endgültig an Frankreich abzutreten . Wir
sind zu der Feststellung ermächtigt , daß selbstverständlich an
dieser schamlosen Behauptung kein wahres Wort ist.

Berlin , 3 . November . Eine große Kundgebung für die
evangelische Schule fand gestern im Zirkus Busch statt und
vereinte Tausende deutscher Männer und Frauen . Im An¬
schluß an diese Kundgebung wurde eine eindrucksvolle Re¬
formationsfeier am Lutherdenkmal auf dem Neumarkt ver¬
anstaltet.

London , 3. Nov. In der Nacht zum 1. Nov . griff
eine Schar Bewaffneter , die in einem Automobil herbeigeeilt
waren , dir Polizeistation von Lismuüin in der Grafschaft
Meath (Irland ) an . Einer der Beamten , welche die
Station verteidigten , wurde getötet . Auch die Polizeistation
von Ballymore wunde in derselben Nacht überfallen,
wobei ebenfalls ein Polizeibeamter erschossen wurde . Die
Angreifer sind in beiden Fällen entkommen.

Paris , 3. Nov . Die Morgenblätter geben ein Tele¬
gramm aus Sofia wieder , nach dem die Strafverfolgung
gegen den früheren König Ferdinand und den General Sa-
wow eingeleitet werden solle.

Ergebnis ber Volkszählung in Württemberg.
Als vorläufiges Ergebnis der -Volkszählung vom

8 . Oktober d. Js . für den Staat Württemberg hat das
Statistische Landesamt folgendes ermittelt : Die ortsanwe¬
sende Bevölkerung beläuft sich im Ganzen auf 2 516769,
darunter 18333 Militärpersonen und Kriegsgefangene . Im
Jahre 1910 betrug die Bevölkerungszahl des Königreichs
Württemberg 2437 574 . Bei der , neuen Zählung sind als
vorübergehend Anwesende 61659 , als vorübergehend Ab¬
wesende 50290 Personen gezählt worden . Die Wohn¬
bevölkerung (dauernd Anwesende und vorübergehend Ab¬
wesende) beträgt 2 505400 . Bei einem Vergleich der
Beoölkerungsziffern in den beiden letzten Jahrzehnten ergibt
sich, daß die Bevölkerungszahl von 2169480 im Jahre
1900 auf 2 437 574 im Jahre 1910 gestiegen ist , also in
diesem Friedensjahrzehnt um 268094 zugenommen hat.
Im letzren Jahrzehnt ist eine wesentlich geringere Zunahme
zu verzeichnen , eine Folge der Kriegswirkungen . Der Zu¬
wachs im Zetiraum 1910 — 1919 beträgt nur 189195
Personen.

Einstellung des gesamten Persouenzngverkehrsab S. November.
Berlin , 1. Nov . Mit Rücksicht auf die Transportnot

und die Verbesserung der Kartoffel - und Kohlenversorgung
in Uebereinstimmung mit den Eilenbahnverwaltungen der
Länder wird in der Zeit vom 5 . bis 15 . November 1919
einschließlich ist auf sämtlichen dem öffentlichen Verkehr
dienenden vollspurigen Haupt - und Nebeneisenbahnen der
gesamte Personenzugverkehr einzustellen . Ausnahmen sind
nur zugelaffen zugunsten des unbedingt notwendigen Arbeiter¬
verkehrs und des RLrortsverkehrs der Großstädte . 2 . Nach
dem >5 . November 1919 dürfen auf den zu 1 bezeichneten
Bahnen bis auf weiteres für den Personenverkehr nur die
im Jnteressr der Einhaltung des Wirtschaftslebens unbedingt
notwendigen Züge gefahren werden . Das Reichsverkehrs-
ministerium hat die Durchführung dieser Verordnung zu
überwachen . Die Reichsregierung gez. Bauer , Schmidt,
Bell . Berlin , 1. November 1919.

SW" Reue Bestellungen"HW
auf den täglich erscheinenden »Euztäler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägem
entgegengenommen.

Flachs- und Hansablieserung
der Ernte 1919 betr.

Flachs nnd Hanf sind lt. Bekanntmachung Bast 10
vom 1. März 1919 b - fchlagnahmt und dürfen infolge¬
dessen im Wirtschaftsgebiet Württemberg und Hohenzollern
nur a « die Deutsche Flachsban -Gesellschaft , Abt.
Württemberg in Scbw . Gmünd bezw. deren Aufkäufer , welche
einen schriftlichen Ausweis des Bastfaser -Hauptausschuffes
zur Berechtigung des Aufkaufs bei sich führen , verkauft
werden . Als amtlicher Aufkäufer für den hiesigen Oberamts-
bezirk ist

Herr Otto Wendel. Kallsm. in Leovberg.
bestellt . Ein Verkauf von Flachs oder Hanf an andere
Personen als an den amtl . Aufkäufer ist verboten.

Neuenbürg,  den 30 . Okt . 1919 . Oberamt.
_ _ _ Ri kling,  Reg .-Ass.

Ständiges Inserieren führt znm Erfolg.
nschastiich auf-



Oberamt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Ergebnisses der Volkszählungen vom

1. Dezember 1910 und 8. Oktober 1919 wurde die bis¬
herige Gemeinde II. KlasseMlSbaS
gem. Art. 7 Abs. 1 und der 2 der Gde. Ordng. in die
I Klasse der Gemeinden eingeteilt.

Neuenbürg,  den 29. Okt. 1919.
Oberamtmann Bullinger.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung
des Würlt. Landesverwertungsamts Stuttgart.

Der Verkauf überschüssigen Heeresgutes wird mit so¬
fortiger Wirkung bis auf weiteres eingestellt. Die auf
Donnerstag, den 30. Oktober 1919 und die folgenden Tage
angesetzte Versteigerung von Heereskraftwagen beim Württ.
Kraftwagenverwertungsamtin Untertürkheim und die auf
3. November und folgende Tage in Ebingen anberaumte
Holzversteigerung finden jedoch trotz der Verkaufssperre statt.

Die Wiederaufnahmeder Verkaufstätigkeit des Württ.
Landesverwertungsamtswird nach Aufhebung der Verkaufs¬
sperre bekannt gegeben werden.

Stuttgart , den 27. Oktober 1919.
I . V. :

Oberamtmann Mäulen.

am Dienstag , 4. Nov. 1919,
abends6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Angelegenheiten der laufen¬

den Verwaltung.
2. Sicherung des Rechts der

Stadlgemeinde auf Holz¬
nutzung an der rechts¬
seitigen Straßenböschung
nach Höfen.

3. Beschaffungszulage an die
städt. Beamten und An¬
gestellten.

Den 31. Okt. 1919.
Stadtschultheißeuamt:

Knödel.

Ein tüchtiges älteres

MäSchsn »der
Krau

zum Wäschelegen gesucht
Dampfwaschanstalt

BirkenseN»

Herrenal  b.
Junges , fleißiges

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der auf Markung Arnbach belegenen, im Grundbuch
von da, Heft 380, Abteilung I Nr. 1, 2, 5, 6, 7, 8, zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Jakob Frech, Schuhmachers in Arnbach, und
seiner Ehefrau Wilhelmiue , geb. Kottler, und des Karl
Frech, Goldarbeiters in Arnbach, und seiner Ehefrau
Ernestine , geb. Kieselmann, eingetragenen Grundstücke:

Stockwerkseigentum an Geb. Nr. 10: 85 gm der östliche
Wohnhausanteil, der östliche Abtritt, Hofraum
nördlich vom Haus und Staffel, südlich oben im
Dorf an der Dorsgaffe,

die Halste — Stockwerkseigentum— an Geb. Nr. 10b,
10c : 3 a 62 gm Backhaus, Schweinstall, Hof¬
raum südlich und nördlich vom Haus daselbst,

Geb. Nr. 10a : 1 a 92 gm Scheuer und Hofraum daselbst,
gemeinderätlicher Anschlag vom 25. Okt. 1919
bis hieher . 12000 ^

Parz . Nr. 208 : 32 gm Gemüsegarten daselbst,
Parz . Nr. 209/1 : 11 a 56 gm Baumgarten daselbst,
Parz . Nr. 209/3 : 1 a 58 gm Gras - u. Baumgarten daselbst,

Anschlag dieser 3 Parzellen . . . 1000 ^
besteht, sollen diese Grundstücke

sm Freitag, den 19. Dezember 1st19,
nachmittags 2 Uhr,

auf dem Rathause in Arnbach versteigert qierden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 6. Oktober 1919 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge- l
ringsten Gebots .nicht berücksichtigt und bei der Verteilung>
des Versteigerungserlösesdem Ansprüche des Gläubigers
Md den fingen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg , den 1. November 1919.
Kommissär:

Bezirksnotar Reuß.

Neuenbürg.
Sic höchste« Preise

fürSN- und
MWuseke

sowie Zieqeu » uud alle
andere » Felle werden nur
bei mir bezahlt.

Ehr . Dietrich,
Turmstr. 95.

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushattmrgsschule

Falkenburg.

finden dauernde Beschäftigung
bei Gebe . Mayer , Papier¬

warenfabrik und Druckerei,
Herrenalb.

Ordentliches, braves

Wir sind 2 junge Mädchen
19 und 20 Jahr alt, und
möchten gerne mit 2 netten

ÜGrrs»
(Beamte oder Lehrer bevor¬
zugt), in Briefwechsel treten.
Angebote mit Bild unter
Nr. 39 an die Enztälerge-
schäftsstelle erbeten.

Mädchen
auf sofort oder 15. November
zu kleiner Familie nach Pforz¬
heim gesucht.

Frau Kreisschulrat Toth,
Pforzheim,

Jsspringerstraße 10.
Schöne

Leghühner,

O-äQSS und

G
IN Ne « eingegangeu:
G

G
G

Seidenstoffe
in reicher Auswahl, alle Webarten und Farben
Eolienne , Gabardine , Eeep de chin , Erepam
Meffaline , Merveilleux , Atlas , Lasset.

Halb - und Boll -Doile re.

ZKostüm -Stoffe,
M rein Wollen , prachtvolle Qualitäten,

8 Jackett -Futter , rm Seidl«,
I Futterstoffe.
Z ?d.Lo8ed.MübsS,^

Aste»!
ssoststcl
Bßerd>

j?dei

stjrok
Kr Vb

VGGGGGGGGGVGGGGGG

LI. blaturtikillciinäjg!
ktl̂ ene ksciibekaacklunAkür k'rsutznltzillen, tVelsskluss, starker keA
Senkung, kiropk, Lelnlelcken, Bettnässen, Llasenleicken, OsIIemtch
HZmvrrkoiclen, Bartkleclite, dtslsris , Ferreo -, Hers - a . LmrxknIMet

» »Ml « . 21 L "/
8om8lux un<1 8«uvt »A rmsvärls.

Id

Ueber alles die Zeitungsanzeige
Der billigste, nützlichste Reisende ist
die Zeitungsanzeige, der fruchtbarste
Verbreiter aller wirtschaftlichen und
:: :: kulturellen Güter. :: ::

müssen Sie Ihre

Selle
ls. i>

liefert
Geftügelhos Mm a/D.

senden und erhalten Sie die

lölhßes Preist
G r u n b a ch.

Einen 16 Monten
schönen erklassigen

alten

vom Marder bis zum Hirsch.
Ankauf v . Rehgeweihen.

Gerben von Fellen.
E. Maischhofer.

Moderne Tierausstopferei,
Pforzheim, Lindenst.52.

Telefon 1501.

Mcht-
ftrren

Ein gutes Buch ««»
Käthe Sturmfeli,
gleich nützlich zu lest»

sttr Jungfrau und Jüngling , Weib oder Mann . Bereits 400VÜ
Büch« »erkauft. Preis N 2,70 portofrei gegen Voreinsendung
»dermü « Nach».durch Kosmos -Versand , Feuerbach g ' (Württ.)

hat zu verkaufen
Ernst Merkte , Schreiner.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Bir kenfeld.
Einen 7ffr Monate alten

Baubund-Möbel
vereinigen sämtliche Vorzüge
in sich, die der Käufer heute
:: an Möbel stellen muß. ::

Günstige Zahlungsbedingungen.
IW - Besichtigung 10—12 und 2- 5 Uhr. "WW

Verkaufsstelle Pforzheim,
Gewerbeschule, Emma Jagerstraße Nr. 21.

Pilluchrlt-und HMMimlager
von

Ami8W , Psmzhem
Gymuafiumstratze Nr . 15 . Telefon -Anschluß 1527

Flügel :: Pianinos :: Harmoniums
erkllätte

2137 La!ügs « innv mir I6K.

rrvs'
FE , FE

s samn,
Gelbscheck, hat zu verkaufen.

Heinrich Oelschläger
beim Rathaus.

UMen.
Fabriken

Geschäftej.Art.
Sägewerke.

Güter.
Loffenau.

Unterzeichneter hat eine 24
Wochen trächtige junge schöne

M . Busam , Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraßs 38.

1.ass ru 1 ülllc.
13 lo »e 12 k>!., kono iiock
l .dle 5V kt. melir, io ollen

v «rliooki» rellco mot bei

A. Loknsieksrl
»1>Ng»rk, l^arktstr .6

ko-tt-cke-i-klo-ro» .

iS Nutz «nd
Kahrkuh,

Neuenbürg.
Gebrauchtes, guterhaltem

6a
au die
den B«
Muß
MW
Metall
tun, d
stimmt

6a
getrost
Frauei
werdet
Eimvo
halten
wäret

Ml
Reichs
überd
aus, >d
schlich
überne
zur Bt
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sassunr
Betrie!
derE
sozial

Be
Deutscl
dig eil
MUe!
leuzüg

De
Miß
lche8
rann,
chen. l

ohne Gummi sucht z« kauf«
wer? sagt die EnztälergeschD
stelle.

Pfinzweiler.
Verkaufe eine gute

Fahrt«)

Bl
Noten
Ueber»
Regeli
seheL
Oktal«
nena
Terich
Freitu
größei
wurde
verurt
ist eii
sur 1.
„Frei!
wird,
Anza!
Wag
Die„
angek

mit Kalb.

Andreas GroßrnA

V isitzsQkcslrtzs»
Abstammung von Schweizer
Rasse, sofort zu verkaufen.
Gottlob Knüller , Landwirt.

liefert rugcti unck biltiZ.
clie o . ZLvvL'svlL« Lr »vktgv« vlrvrei

s-

. Schäfte, Leder,
E und alle

Ottenhausen.
Ein schönes

Amtlich - Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe i. Bl
Proz . Kriegsanleihe . .

§ Schuhmacher- hat zu verkaufen
«ottlieb Schürrthaler.

Bad . Eisenb . Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberger.

79' /, Allgem . El . Akt.
85-/4 Paketfahrt „ .

Nordd . Lloyd Akt.LI
Phönix Akt.

77 .40 Bad . Anilin u . Soda Akt.
89 Deutsche Kali -Akt. . . .

rsu
1Ä
SA
4SS
ssl

Devise Schweiz 100 Francs
Holland 100 Gulden

^ 561
1195

T empfiehlt billigst
rr M. Meller.

Pforzheim , Schloßb. 15 A

Gewöhulichs Wasserkreme gefriert , verdirbt

und
neben Babnhof.

durchrostet die Dosen. Verwende daher
Dr. Gentner's reinen Oelwachslederputz

yrant
DieÜ
Pari-
die§
Krun
hierzi
Mög!
-mA
entwi
MN !
landf
beih
"ngef

,beHl
Flau
Uhl
Flott
noch
Füns
dies
gelie

1
und

Rudimtte«
mit verzinkten Drähten,

stets auf Lager.
Birkensetder

Bamnaterialienhandlvng,
Birkenkeld, Telefon 16.

IViKri»
Frostsicher, hochglänzend, färbt auch bei Regen K

Schnee nicht ab.
Schwarz , braun, gelb, weiß.

arbe
binn
den.
fähi-

Nur hauchdünn mit Lappen auftrage».
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